
Die ehemaligen Göttler- und Kieninghöfe zu Sickertshofen 
im Wandel der Zeit 

V 011 Josef B o g n er 

z„·ischcn Schu·abhauscn und Pudisdtlagco führt die Gc­
mcindest...ile an Si<kcrtshofco \'Orbci - eio süßer \X1ciler, 
mi1 vier \'(lohngebiudcn uod einer Kapelle den baum · 
ums1•ndenen Lood<hof bildend. Er bcsim eine Jahrhun· 
dcrtc 1he Vcrg:angcnheit, die das Zusammenv.•achstn von 
iwei Höfen und einigen Sölden zu einem großen Ho!· 
\Vtsen und daneben einen Aussdinilt bäuerlicher Besitz· 
und Rechtsverhältnisse aufweist. 
Zu Ende des 1,. Jahrhunderts war Skker1shofen in das 
Amt Schwobhnusen, Hauptmannschaft Puduchlagen ein· 
gegliedert und bestamd aus zwei Höfen, drei Sölden und 
einer kleinen Kirche. Zu letzterer gehörten im Ort ein 
Scchstelgüd und eine Scchtehnrelsölde, die drille 8ickh. 
artige Sölde u>ar Eigentum der Kirche K reu>holzhnuscn . 
Die beiden Höfe hingegen - der ganze Göttlcr· und der 
halbe Kieninghof - sind dem Klos<cr 1 ndcrsdorf &rundbu 
gcu•cscn. Sid<crrsholcn 11g damals wie heute im KrCU2ho!T.· 
hauscr Pfornprcngcl, für das Rcgribnis war Puchschlogcn 

zu•tindig. 
Wann die Höfe zum Klos<er Inder>dorf gckomm<:n sind, 
konme auch der Aufschrciber des doriigcn Crundvem:id•· 
nisscs anno 16'1 nicht erkunden, da die Urkunden hier· 
über vcrbrnno1 oder sonst in Kriegszeiten verloren \vurdcll, 
\vie er vermerkte. Nachdem aber bci dlcs.tn Gütern im 14./ 
15. Jnhrhundcrc Streitigkeiten mit dem Kloster cnmonde11 
sind, 1.og dtr Schreiber daraus den Schluß, daß d iese Cil!cr 
•schon gar lnn.gc beim Klosler 1nüssen gt:,vesco sein«. 
Bcreh$ 1326 kommt in einer Dachauer Gerich<surkundoe 
ein Ulrich v. Siggerthoue.n als Bürge vor, und bcsa.g1cr Auf. 
schrciber zitiert einen urkundlich beleg<en Strci1 von 1 )76 
xu•ischcn Puchschlagcncr Bauern, dem lndessdorfer Prorst 
und seinem Klostcrmcier Heinrich Aucnpcd<h von Sid<ertS· 
hofen wegen des Viehtriebs auf der Wiese O«en•u. 1489 <JO 
gab es zwi>chcn dem Sickertshofener Klosicrmcicr und den 
Puduchlageoern wei;en Vicbu·eid und Roßwocht crneute 
Zwistigkeiten. - Aus der Untcrtaoenbe$chrcibung des 
Gerich<s Dachou von 146& gehen als Bauern Georg Nieder. 
mayr und Hans Fink, als Huhcr K. Radlmayr und als Söld· 
nor Paul Mörkl hervor. Wegen der Größe und des Zusom· 
mcnh11nges mit den übrigen An,vesen isr die Vorans1cllung 
de• früheren Cöulerhofes zweckmäßig. 

Der eimtige Göuluho/ 

Anhand alter Sal·, Grund· und Stifisbücher gib1 die lnde,... 
dorfer Beschreibung von 1792 für die Zeil von 1429 bi• 
1470 einen Georg Niedermayr als Besitzer des ganzen 
Hofes an und als den Nachfolger bis zum Jahre 1519 den 
&ocm l lans Fink bekannt. Sou·ohl die Bauern wie olic 
Söklncr saßen frcisti!in-eisc auf ihren Gütern. Der ganze 
Hof lic!erie 149} ' · B. nach lndcrsdorf als Naruralzins 
(Gilt) j:ihrlidi 8 Schelle! Roggen, 6 Schäffel Hobcm, 
1 Schäflel Gcntc, 1 Scbiillcl Fesen, 1 Me<Zen 01 oder 
2 Metzen Hanf, 100 Eier, }0 Kiis, 8 Hühner, 2 Giins, 
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12 P(g. Stifigeld, 8 Schilling \'<licsgilt und 1 Weisetzo;>I 
im \'(lcrr von 24 Pfg. 
Als Scharu·crk u·aren zwei Roß •gen Kelheim• zu stellen. 
d. b. vom klo.stere:igcncn Gut in Kelheim mußte d.er Klo­
sterwein noch lndcrsdorf geführt werden. Oe$wehercn 
schuldete der Bauer dem Kloster einen Mähtag oder zahlte 
hiefür 10 Pfennig und die Lie!erung von 32 Fuder Duo~ 
für die Klosterökonomie. Neben all dem leiS<etc der Hof 
eine Abgobc an den Landesfürsten, die sog. Mai· und 
Herbststeuer in Höhe von 6 Schi lling. Beim \'(lcgzug vom 
Hof war der Abstifter verpOichtcc, seinem Nachfolger bc· 
stimmte .lvlengen an Suat- unc.I Spcisgctrcide, einiges A~ 
bcitsgcriit, Heusamen, etliche Srüdt Federvieh usw. zu 
überlassen. 

Im Jahre 1545 wirtschaftete Hans l.öITTer und 1572 dessen 
Sohn Stefan auf dem Cut, Wld 1597 war es Sebastian Hobt­
müllu, welcher seine •Herrengunst• (sein Frcisüfuredit) 
U Jahre spi1er mit 600 Gulden bezeichnete: zum Dach. 
1ucr Pßegamt steuerte er 10 Pfund Pfg., 1 Schillins, l IPfg .. 
Wld an den Ro1hof giib er jöhrlich einen Klafter Scheiter. 
Diese Leistungen blieben mit geringen Abweichungen 
fortan gleidi. 

Seit August 1627 war dann Hans Märkl der neue Bauer 
und zehn Jahre danach Stefan Göuler, unter dessen Nruncu 
Jer Hof nun künftig ttscl'leint. Diesc ßoucrn arbeiteten mit 
sechs Roß und scharwcrktcn auße r noch lndcrsdorf auch zu 
den landesfürstlichen Fischweihern in Pudtschlngcn uod 
Cünding. Göttlcr besaß auf Frci•1ifi noch die Se<hzehntd· 
M;lde des Sickc::rtshofer Gotteshauses, und sowohl er wie 
seine Nachfolger reich<en zusärtlidt •u ihren Abgaben •wn 
Kas<cn Dachau im Jahr }0 Büschel Stroh, der Pfarrei Kr=· 
holzhauscn adi1 schu·arze Laib Brot, dem Mesner •·on Sik· 
kcrtshofen einen Laib und der Pfarrei an J(jrchwcih noch 
einmal vicrundzu·arn:ig Spcn<lcnlaibl. Im übrigen bezogen 
die Kirche Sid:crrshofen Wld v. Bcrchcm in Pasing einen 
Zehent, der Mesner von Puchschlogcn, der Sdiwabhawcr 
1\m1mann und der DN>~uer i\lxlcd<cr für ihre Diens1c 
kleine Gcireidemengen; der Oberreiter von Stetten sam· 
mclte alljährlich seinen Ameil Flachs. 

Wlie der Cötrlerhof damals beschaffen war, schildert die 
Grundbeschreibung von 1644: Ein ganz hcilttrnes, schinc!c-1-
gcdedctes Haus; gegenüber c:in strohgcdcdctcr hölzerner 
Stadl mit Ställen für Roß und Vieh, donebcn ein h<ilzerncr 
mi< Ziegel geded«er Getreidckas<en; daran anschliel3er.d 
ein hölzerner Kälbcrsiall mi1 Strohdach. Beim !laus befand 
5idl ein Wur.tgärd mit Brunnen, hinter dc:m Haus ein 
Car<cn mit Bod:häosl Wld HoWiüue, einem Weiher! uod 
etlidlcn ()b.tbäumen. - östlich stieß der Hof an des !Ge· 
nings BchausW1g und Garten, südlich an die Gasse (Ce. 
mcinde„·eg nach Pudischlagcn). westlich an die eigene 
Hoftcit uod nördlich gegen das Schwabhauser Feld. Die 
Flächen große des Hofraumes selbst betrug 2 T ngwerk 
2.1 Ruten, das Gesam1arcal der Gründe 97 7/o Juchart, 



27 Ruten ( Juchart = die in c:inem Tag 7.U pRügendc Acker­
fläche, eine Rute= 10 Fuß, ein Fuß = 291,85 mm). Die 
Äcker lagen im sog. Laimer- oder Winterfeld, im Sommer­
feld gegen Schwabha\lscn und im Brachfeld gegen den Rot­
hof. An 7.\Vcim;ihdigc:n \'(fiesen gehörten fast 15 Tagwerk11 

an einmähdigen ca. 41 Tagwerk und an Holzgründen über 
65 Juchart zum Göttlerhof. 
Laut Obcrgabsbricf vom 30. J uni 1670 übernahm der Sohn 
Andreas Gön:ler um 1 300 fl + 100 fl Anfall den Hof, 
\veJchcr mit fünf Roß, einem Ochsen, Z\vei Stieren, neun­
zehn Kühen, sieben Jongrindcrn, vier Kälbern, drei Geiß­
böcken und tiner Sch,veinemutter einen ansehnlidlen Vieh­
bestand auf\vics. Als: J1.1hresstc:uer z:.lh!te der Götdtrb"uer 
(neben seinen Abgaben nach lndcrsdorf) 17 fl, 23 Pfg„ 
5 Heller + 4 ß sog. Fouragebelegung in das Pflegeamc 
Dadlau. Nach persönlicher Stifterlage am $1.-GaUustag war 
es im Kloster lnder.sdorf alter Brauch, jeden Bauern mit 
einem Stück Fleisch, einem \Xlecken und ejnem \7iertelliter 
Biei: zu bc\virten. 
Nadl dem Tode Andreas G. giog am H . Mär, l710 das 
Gut an den Sohn Philipp Göttler und dessen Frau Magda­
lena über, Bruder Aodreas erhielt 750 fl Vatergut, und der 
andere Bruder Me1chior \Var in Jedenhofen Bauer gc\\'Or· 
den. Philipp ehelidlcc als Witwer später eine Klara, und 
als er 1754 starb, blieben neben der Hausfrau vier Kinder 
zurück; von ihnen h<::ir.itctc Bartholomäus mit 1 400 f1 in 
einen großen Hof ~u \'(/esterndorf ein, und Sch\vcster 
Maria brachte dem Bauern \W'elsdl in Amperpettenbttd'I 
l 200 0 in die Ehe. Im übrigen verglichen sidl sämtliche 
Gesd1,vister mit ihi:er Sticfmuctei: ul)d überließen mit Brief 
vom 17. Mai 1754 ihrem Bruder Thomas Göttler und sci­
ner Bäuerin Monika, geb. Bernhardt aus Großberghofcn, 
den Besitz. Schon nach sechs Jahren '''ar lYlonika mit ihren 
K.indcrn Josef, Mari a und Katharina \'(/it\\'e; die letzt· 
genannce Tochter crschcin1 später als Frau und Kicning­
bäuerin des Matthias Strixner in Puchschlagen. ( Die Na­
men IGcning und besonders Göttler sind im Dachauei 
Land nicht selten.) 
Des einsdtlchtigen Lebens müde, verband sidl Monika 
Göttler 1760 mit Mathias Landmann, welcher laut Brief 
vom 7. November 1771 auch den halben Hof des Kiening 
biw.uknufte, auf dem vergrößerten Besitztum aber nur 
mehr zwei Jahre kbroe. Der Erbvemag sicher1e der Bäuerin 
den Hofbesitz; ansonsten findet man i1\ der Urkunde \Vic: 

in allen solchen Verträgen die Aufaählung der gesamten 
Fahrnis, die fin•nzielle Regelung, Abmachungen über die 
pekuniäre und pcJ:sönliche Obsorge für die Kinder und zu­
letzt nicht minder genaue Bestimmungen hinsichtlich des 
Austrages. 1\.ls Guts,vcrr nc.ont der Vertrag (\vohl der Ge­
bühren wegen) die völlig irreale Summe von nur 1 500 n_ 
Während der nächs1folgenden Jahre versudl1e die wie<ler 
alleinstehende Bäuerin der großen Ökonomie von 7.\Vti. 

Höfen noch selbst gerecht zu \Verden, dann übertrug sie mit 
ßrid vom 9. Juli 1776 <leo Göulerhof mit seiner Arbeits­
last auf den Sohn J<»ef Gvttler. Den Kieninghof aber mit 
einem nicht unbedeutenden Viehstand, Gerät und FJachs 
etc. nahm sich die Mutte r zum Austrag; inklusive des Va­
tergutes für drei Gesdi\vistcr \var de~· Hof,vcrt nun mit 
7 660 ß festgesetzt. Stift, Gilt und Steuer sowie das AreaI 

.. 
lag,ep(an von Sicker1sho/e11 1792; A = Gö11/erhof (rechts nt· 
ben ;1 der \fleiher), ß = Kieniflgho/. 
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hatren sich ktH,1m verjncJert, und. inan liest \vieder vom 
Laimcr· oder \'\i'iatcrfcld; beim Sommerfeld sind eine Mer· 
gelgrube, Faulschlag und Geisbreite genannt, das Brachfeld 
ist \\'icder dabei und bei den \'Y'iesgründ(!'n ist von solchen 
jm Längenn'IOOS, von einer ßann\viesc und von Grünland 
jn der Hoprenau und in Günding die Rede. Unter de-n 
Holzgründen befand sich ein Faulsdllag mir schlcchrcn Wie· 
scn, Heide, Busm\vt:rk und einzelnen Bäumen. 
Anscheinend ged•chrc der junge Göttlcr ledig zu bleiben, 
denn »mangels anstehender Heirat« zedierte er am 3. Ja· 
nuar 1 i78 seiner Sd'l\Vcstcr Maria »g.inr. \vohlbedacht und 
freiwillig« den Hof. Maria nahm sich im gleichen Jahr den 
Bauernsohn Johann Schuster aus Etzenhausen zum ~1annc, 
der eine Truhe, ein Roß und 1 300 ß in die Ehe einbrachte 
und somit Göttlerbauer wurde. Er b lieb es durch Jahr­
r.ehnte und \var Orcsführer in Sick·ercshofeo gc,vordeo. Für 
die ObcJ:n~hme zahlte er 100 11, 45 kr., für Schar\verk ver­
sdliedener Art nach Indersdorf 12 fl, 32 kr. ond ins Doch· 
aucr Rentamt an Jahressteuer 24 B., 31 kr, 5 h. >Hat immer 
be?.ahlt pro annis die Schuld«, vermerkt das Indersdorfer 
Stiribudl. In den folgenden Jahren en;dlienen d ie Natural­
leistungen unterschiedlich und dur<:h Nachlässe h~iu6g gc· 
miodexc. - Unterdessen \var die Austragsbäuerin Monika 
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Göuler verstorben, wodurdi Schuster 1779 ouch auf den 
Kicninshof nru eing<Sri!iei v.·erden konnte und beide Höfe 
nun tu cioe.m Cut tu.s.ammcn\\•uchscn. 
Nad1 d<m Ableben des Vaters kam 1812 der Besirz an den 
Sohn Mathias Schuster und dessen Frau Apollonia. Der 
•Göulcrhofc mit 266 Tagwerk, 7} Dezimal, war seit Ende 
des 18. Jahrhunderts '"m lndersdorfer ~rciptum in 
<las des Landesherrn übergegangen; außer der Sieuer ver· 
eln:nnh1nte jetzt das Dadlaucr Rc:ntruxu Stift und L>tude· 
mi.:n, von Gilt und Schar\\'trk melden die Nad1richtcn 
nidus. 
Nach den Schus1erischen koufien Michael und Maria Wels 
hofer un~ 1840 d:ts Gan7.c:, die ehedem hölicrnen Gebäude 
\Varcn schon seit gcrnumer Zeit gemauerten Bauten gc· 
\\•ichcn, und die genannten RaucrsJcu1e ::ändert~ manchc:s. 
Durch das Gcsctt \"Om 4. Juni 18-18 hörten dllnn auch die 
Reste der alten Grundherrschaf\ allmählich 7.U bc„ehen aur, 
die bi•herigen Grun<lholden lösten sich nach und nach ge­
gen einen mäßigen jährlichen Bodenzins ous der 1\bhängig· 
kcit und wurden Ei!l<'"tümer ihrer HOfe, Huben und 
Sölden. 
Michnel Welshofer beendete 1855 sein irdisches Dasdn, 
sclne Witwe verheiratete sich am 5. Mai 1859 mit Georg 
Kistler, sah sich zu Anfang der siebziger Jahre crneur jm 
Wit\\·enstande und wogte am 4. Mai 1875 mit Joocf Burg· 
mair eine: dritte F.he. Dieser ~ß offenbar Unternehmer· 
sinn, de.nn der Korusccr führ1 vcnd1iedenc Licgcnsch~lficn 

an 1 die Burgmair gehörten. l!.s handelt sich dabcj um 
Haus Nr. 2 (Stadl mit Grasrain, Hausgarten, Hot.hüne und 

ßukhau>) mit 2 Tagwerk, 12 ~imal, 
Hnus Nr.) (Sindl mit Stall, Hofraum und Wul'llgiird) mit 

19 Dezimal, 
Haus Nr. 4 das sog. Haasgütl, 
Haus Nr. 5 (den Göttlcrhof mit Wohnhaus, Stadl. Stall, 

Remise,/vbschioengcbiiude,Hofraum und Görtl) 
mit 1 Tng\verk, 13 Oc1.i1na.l. 

Zu jener Zeit standen clie Wohngebäude Nr. 2 und Nr. 3 
- einst zum KienUiganu·esen und iur ( ~) früheren Scchs­
tclsölde gehörig- uho nicht mehr. Mit insge>amt 315 Tag· 
\\'crk, 63 Dezimal on Feldern, \'<fiesen. \Veidcn und Holz 
rundc:te sich das Burgmairsche Grundeigentum 1.U ungc• 
wöhnlicher Größe. 
N11ch Ablauf eiltfl Vitrteljahrhun<krts übergab das Ehe· 
pnar 1902 altcrshalber den ehemalig<"n Göulcrhof d•m 
Sohn aus der Z\VCi tcn Ehe der Burgmairin, dem Georg 
Kistlcr jun. und seiner Frau Magdalena Grabichkr •us 
llching, und nun \\'tthsdten die Inhaber in kurzer Folge. 
Die Letztgenannten blieben nur wc-nige Jahre, dann ver· 
kaurtcn sie mit notorieller Urkunde vom 24. Februar 1905 
ib.r Eigemum für 156 000 Mark gemeinsam •n d ie Oko· 
nomen Lorenz Strobl aus Ouerling und Johann Kirmayr 
aus Pallnkam, und diese wiederum veräußerten schon nach 
zwei Jahren den Hof an Josef und Therese Tafclmeier, die 
ibr Münchener Miethaus (Wert 130 000 Mark) gegen den 
H of (Wert 170 000 Mark) unter emsprcchendcr Au!zah. 
lung vertauschen. Aber auch die Ncueig<1ltÜmcr haben 'l>'Ohl 
nur ein spekulatives Interesse besessen, sonst h:itten sie 
sich nicht S<hon noch Ablaur eines Jahres von ihrer Erwcr· 
bung wieder getrennt. Em der Nachfolger Philipp Feld· 

78 

mann bewirrscha.fi:etc den Hof dann fast z.'vei Dezennien. 
Von ihm gelangt• das große Anwesen im Jahre 1927 
schließlich in die Hände der Landwirtsehclcut• J\lhrrr und 
lda Loock aus dem rheinhchen Ckve, und nach 21 Jahren 
rasdoscn Schaffens nahmen der Sohn Jc>.<i.cf Loock und seine 
Frau Kithe (geb. Harnei) von den Eltern die Arbc.itslasc 
und schließen vorerst clie Linge Reihe der Hofinhaber. 
Heute präsentiert sich der Loockhof mjt einem \'(fohnh.aus, 
einigen anderen wm Hof gehörenden Wohngcbiiuden. 
einer FeJcJschcune, einem Getrei<lcspcid')er und als N euc­
rungen mit einer Mtiehinenhalle, Sch,vcinesrällen und 
einem Neuanbau am :alren Rindcnrall :.tls cin srattlicha 
llofw<S<n, zu dem 250 Tagwerk F.igengründe gehören. Es 
verkörpert <len \Xleiler Sickertshofcn und stellt einen mo­
dernen, lci)tungsf~higen Laodwinschafisberrieb dar, ,,q~ 

ihn unsere Zeit erfordert. 

D•r Kie11i11gho{ 

Er log al• halber Hof dem Göulerbaucrn bcoachb•rt und 
\\'ar ebenfalls dem Klootcr lnde..dorf grundb:ir; als el'>tmals 
genannter ßa.uer ist :-\"On alters her« ein Leonhard A11in.gcr 
be~eichnet. Zwischen 1468 und 1503 wird Korbininn RaJJ. 
mayr als Huber in Sickertshofen angeführt, der dem Klo· 
ster jährlich mit 3 Schärfe! Roggen und dcrselben Menge 
Habern, ferner mit 8 Schilling Wicsgih, 100 Eiern, 5 Käs, 
5 Hühnern, einem Wei•e1>opf (Wert 16 Pfg.) und mit 
6 Pfennig Stifigeld diente. Auch zu seiner Scharwerkpfiich1 
zählte ein Mähtag oder die Ersatzzahlung von 10 Pfen· 
nigcn, ferner die Anfuhr voo 16 Fuder Dung. Wie schon 
beim Gönlerhof bemerkt, haue der jeweils neue Frei­
ltifmriiger des Kieninghofes vom Vorgänger kleinere Mcn· 
gen Getreide, einiges Gerät, Heusamen und ein paar Hüh­
ner ru heansprud:ten. 
1519 saß! Jans Landrichter d. Ä. auf der Hube, 1545 Hans 
Radlmayr (woh.1 ein Sohn von Korbinfan) und 27 J ahre 
später folgte Hans Landrichter <l. J., der vorübcrgelhcnd 
audl31s B<Sirzer des Rothofes c.-.chdnt. Von 1597 bis 1618 
setzten l\111hias Landrichter und seit 29. September 1618 
dessen Nochkomme, der dritte Hans die Besiu.rcihc fort. 
Letzrercr Khiil7.te seine •Herrengun:n« ~lvf JOO Gulden und 
51euene >ur Dachauer P/legc pro Jahr 4 Jl, 20 t;, Pfg. 
Am 16. Oktober l 6H crwlUb Georg Kiening den halben 
1-lof, d~r seinen Namen künftig bcibchicJt. Die Hube sea.:te 
sich zus:ammeo aus einer eingädigen, hölzernen schindclge~ 
deckten Behausung, dabei e in srrohg<decktcr hölzerner 
Stadl mit Stall, einem g.leichartigcn Getreidekasten, am 
Haus ein Garten mit Had<ofcn, einigen Obst· und \'<leich­
sdbäumcn undcincm Brunnen. -ÖJtlich war die »Gassee, 
,vcstlich der Göttlcrgorccn und südlich die eigene Hofrait 
die llcgr<nzung. \Xlic der Göulerhof, reidu c aud1 die Kie­
ninghubc. als E."<traleistungen der Pfarrei Kreu•holzhausen 
einen \\•cißcn und einen schwarzen Laib Brot, an Kirch\\•eih 
7.WÖlf Spcndenlaibln, außerdem den kleinen Zehc.nt ( Obst, 
Kraut, Rüben,Flach•) fiir dos genut1.te,der Pfarrei gehörige 
Söldenhöusl; dc:r Mesner von Sid<emhofen bekam -einen 
Laib Schwarzbrot und im übrigen findet man den Kreis 
der •i\mtspcnoncn« \\•icdcr, die für ihre Dienstleistungen 
während des Jahres auch vom Kieninghof mit ( gering<:rcn) 
Naturalien entlohnt \\•urdc:n. 



Laut Brief vom 12. Januar 1662 übernahm der Sohn Hans 
Kiening den halben Hof mir drei Roß, vier Kühen, drei 
Kälhern, der dazugehörigen Haus- und Baumannsfahrnis 
u nd die Sölde der Kirche Kreuzholzhausen für 650 fl + 
27 fl Anfall. An G ründe stehen geschrieben sechs Joch 
in einem und sieben Joch in Z\Vei \veiteren Feldern. Das 
Kas1cna1nc Dachau kassierte jährJicb 9 Viertel Habern, das 
Pflegeamt 8 fl, 56 kr, 1 h Steuer. Die Sc.iiar,verk leistete 
Hans Kiening in natura zu den landcslürstlichen Fisch· 
wassern in Pud>Sd1lagen, Günding und Rottbach. Der Bauer 
muß sich recht hart ge,virtsdiaftet haben1 \vorauf ein Ein· 
trag im Steuerbuch schließen läßt: »Kann nichts erhausen, 
muß jährlich neue Schulden machen•, steht da. Demnach 
bedeutete es für den Sohn Wolfgang Kiening, der am 
14. April 1708 übcrno1n1nen hatte, kein leidltcs Beginnen, 
zumaJ die vielfältigen Abgaben in et\\~a alter Höhe geleistet 
'ver<len mußten. 
1734 saß Joruum Wötl auf dem Hof und 1758 nennt die 
Gmnd besdutibung wieder einen Johann Kiening als Huber 
in SickcrtshofcnJ von dem der »Göttlerbauer« lvlathias 
Landmann - siehe Götderhof - im Jahre 1771 das 
Kieningan,vesen kaufre. Zu diesem Zeitpunkt sin<l die auf 
denselben Fluren wie beim Göttlcrhof gelegenen Gründe 
Angegeben mic 
i n,gcs. 391/s Jod1 88 Ruten an Feldern, 
fast 38 Tag\vcrk an \Xlicscn 
und 13/s Joch 45 Ruten an Holz. 
Da l 7i9 unter Johann Schuster der Kieninghof im Göttler· 
gut aufging, endet die selbständige Existenz des ersteren. 

Die Sölden 

Die eingangs en.vähnten drei Sölden könnnen nur summa­
risch c.i:,vähut \VCl.'dcn. An den Z\vci der Kirche Sickerti;· 
holen grundbaren Sölden und der kleinen Sölde, zur Kreuz­
h olzhauser Pfarrei gehörig, hatten die Götder und Kiening 
zeit,veisen Besitz1 daher auch deren Zehentleisruogen. Das 
Scchstclgütl der Sickemhofer Kirche verschmolz wahr­
scheinlich mit dem Burgmairisdlcn Ei,gcntum) die anderen 
zwei Sölden ( 1/,.) lassen sich Ende des 17. Jahrhunderts 
nicht n1ehr sicher feststellen. Zwar beinhalten die Kataster 
<les 19. und 20. Jahrhundcns noch einige kl<inc Anwesen 
zu Sickcrtshofen, dodi \vird keio Zus-arnmenhang mit den 
ehemaligen Sölden sichtbar und daher die Identität sehr 
liraglich. übrigens verschwanden später die kleinen Besit· 
oungen ganz t1nd het1<e bildet, wie bereits angefühtt der 
e instige Gfütler- und nunmehrige Loockhof den Weiler. 

Ober die Kapelle HI. GeiS! im Holrot1ro desJ.oocbnw,.,:cns 
isc \Vcnig zu sagtn. Der spätgotische Sakralbau stellt \vtiter 
nichts Besonderes \1or - ein schn1alcr l> qucrgcstelltcr Turn1, 
ungeglie<lerrcs Ge,vä_ndc, ein noch spitzbogiger Eingang 
und ebenS<>lclie Fenster, ferner Langhaus und der dtciscirig 
geschlossene Chor unter einer Flachdecke vereint, als Aus· 
"'ttung ein anspruchsloses AhNrl . . . das ist alles. Sie 
.,.-vu1:de erst nach 1315 errichtet, denn die Konradinische 
Matrikel aus demselben Jahr er\vähnr sie noch nicht. Ihre 
erste urkundliche Nennung finden \vir in Jer Sunderndorfe. 

rischcn Matrikel aus dem Jahre 1524. Vor 16)0 besa!: & 
kltine Kirche eine Jahnogsstinung mir 300 R Kapi W. """' 
dem hernach nichts verblieben ist und die seit jehe.: st!:= 
bescheidenen Barmittel verursachten dein Kirchcnprobs:: 
von K reuzhoJ;.hausen kaum Venvaltungsarbeit. J 65 l schrieb 
der Pfsrrer dc1~l Dachauer Pflc:ser, dsß sich vo1n Sdi,veden­
kri<g her no<li beschiidigte Altäre zu Puchscltlag:en und 
Sickertshofen befänden, die anläßlich des Bischofsbesuches 
in der Pfarrei ge,\·ejhr \verdc.n können, aber noch 1670 
wird der Altar als ungcweiht gemeldet. RC?.ügUch des 
Schwedenkrieges findet sich bei den Höfen kein Hinweis. 
Aus dem Jahre 1656 ist eine karge Meßausstattung ersieh t· 
lieh. - Bis enva 1932 fand gelegentlich des jährlid>cn Bitt· 
umgangs eine Andachc in der kleinen Kirche statt, dann 
vereinsamte sie bis ungef.4hr 1964. Seildem \vird für die 
evangelische -Gemeinde Sdnvabhausen alle drei \Xlochen 
cioc Messe: gelesen mit dem Vorteil. daß die not ... \'endige 
Restaurierung des ein.fachen unanschnlidicn Sakralbaues in 
absehbarer Zeit vidleicht doch durchgelühn wird. 

Quc:llc:n: 

HStA, Dadiau, UB Fas-1.. 10}; GL Nr. 1 fol. 47, 5}, Nr. 2, fol. 
78, 250, }94, Nr. 6 fol. 104, Nr. 12 fol. 148, Nr. 20 fol. 49, 52, 
75, 96, 100, 2J7, 244, Nr. 129 fol. 71, 77, Nr. 141 fol. 1156, 
1158, Nr. 142 :fol. 77}, 877, 1066, Nr. 174 fol. 258, Nr. 184 fol. 
1792, Nr. ISS fol. 726, Nr. 210 fol. }, Nr. 211 fol. 95, Nr. 212 
fo!. 271 , Nr. 269 fol. 11, 31, 40. 
lndcrsdorf KLL Nr. 41 fol. 32, 53, Nr. 43 fol. 119f, Nr. 45 fol. 
66, Nr. 46 fol. 91, Nr. 50 fol. 97f, Nr. 52 fol. 97, Nr. 53 fol. 22J, 
Nr. 80 fol. 110, 122, Nr. 90 fo!. 36, Anh. 14. 
StAOb, D"I""• Srß Nr. 53 lol. 213, Nr. 56 fol. 578ff, 582, 
58}, Nr. 59 foJ. 386; Kat. Nr. 48 D fol. 6}. 69, Nr. 48 F fol. 
41, 51, 61, Nr. 48 H fol. 12; J-lyp. Pr. 197/I S. 12. J6, 57f, 66; 
l·fyp. Sig. Nr. 389; llrPr. Nr. 2 lol. i7i, Nr. S fol. H, Nr. 192 
fol. 33, Nr. F 191, Nr. 26, 28, Nr. F 1125, Nr. 17: GR 329/6. 
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Abendgarten 
Lilienkiih/e weht ill'I Garten. 
Faltc?rblaue Schtuertnut ist 
111 den abtndlichtn, t.arlcn Schatten, 

die der Mond d11rcbfließ1. 

Lu/i, rvie eine Frucht ierschnitlen, 
Daraus bittrer Abend lropfi. 

Hörst du 11icb1, wie in den Quitten 

Gelb das Herz des Herbstes klopf.? 

Cottes Stirne /fa1ll111i die J.fal1111111g 

i1.forge11losen Abendrots, 
Und das Laub durd1zitterl Ahnung 

Eines sanften Vogeltods. 
Michael Groi.~-.,-~ 


